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Freundschaft und Hass, Mut und Angst,
Vertrauen und Verrat: Das Musical „Lö-
wenherz – Leonardo und das magische
Amulett“ handelt von Widersprüchen,
der Angst, sich entscheiden zu müssen,
und der Courage, den richtigen Weg zu
wählen. Für den Mittelstufenchor des
Ellenrieder Gymnasiums war es das ers-
te Musical und die erste öffentliche Auf-
führung. Dementsprechend groß war
auch die Anspannung vor der Premiere.

„Am Anfang war es echt chaotisch und
ich hatte ziemlich Panik, doch dann ver-
gisst man alles um sich herum und
spielt einfach“, so die 13-jährige Nadjia
Chetouane.

Ein halbes Jahr haben die 14 Mädchen
des Chores unter der Leitung von Bea-
trix Engels für diesen Auftritt geprobt:
„Es ist wichtig für ein Ensemble, dass sie
ein großes Projekt zusammen machen,
und die Mädchen hat es sehr motiviert.“
Für die Schülerinnen der siebten und
achten Klasse war es eine Schwierigkeit,
aber auch eine Herausforderung, Ge-
sang und Schauspiel auf der Bühne zu
vereinen. Unterstützt wurden sie von
fünf Licht- und Tontechnikern, die die
Realisierung des Musicals von Andreas
Schmittberger erst möglich machten.

Da die Schule keine Aula besitzt,
musste das Ensemble auf die Mensa

ausweichen. Es sei alles sehr proviso-
risch gewesen. Die Lehrerin trifft die
richtigen Worte: Die Fenster sind mit
schwarzen Planen verhüllt, Beatrix En-
gels dirigiert aus der ersten Reihe he-
raus, beim Umbau leuchtet sie mit einer
Taschenlampe und die Kamera wird mit
Klebeband an einer Säule befestigt.
Doch die moderne Lichtanlage und die
Mikrofone lassen ein bisschen Bühnen-
feeling aufkommen, für den Rest sorgen
die Schüler selbst.

Kampf mit der eigenen Angst
Das Stück handelt von dem jungen Leo-
nardo, der aus dem Jahr 1348 in die Ge-
genwart flieht. Ein Amulett seines Va-
ters macht das möglich, doch dieser
wird gefangen genommen und der He-
xerei beschuldigt – ihm droht der Schei-
terhaufen. Leonardo ist sich dessen be-

wusst; auf der Suche nach dem Amulett
und sechs Freunden, die ihn wieder
nach Hause bringen, wird er immer
wieder von Schizzo und seiner Bande
aufgehalten. Doch auch der Kampf mit
seiner eigenen Angst hält ihn auf. Leo-
nardo muss sich entscheiden, ob er ein
Hasenfuß oder ein Löwenherz ist.

Die Zuschauer sind begeistert; vor al-
lem Anna-Lena Nardelli überzeugt ge-
sanglich und zieht das Publikum in ih-
ren Bann. Doch auch die anderen Schü-
lerinnen spielen sich warm; nach eini-
gen Missgeschicken ist ihnen die Ner-
vosität kaum noch anzusehen. Der Mit-
telstufenchor schlägt sich bei seiner
Bühnenpremiere tapfer und findet ei-
nen Weg zwischen Gesang und Schau-
spiel. Donja Hirschmüller: „Ich bin
glücklich, wenn ich auf der Bühne stehe
und den Applaus der Zuschauer höre.“

Hasenfuß oder Löwenherz?
Der Mittelstufenchor des Ellenrie-
der Gymnasiums begeistert das
Publikum bei seinem ersten Musi-
cal „Löwenherz – Leonardo und
das magische Amulett“

Anna-Lena Nardelli überzeugt als Zeitreisen-
der Leonardo mit ihrem Gesang beim Musi-
cal des Mittelstufenchors. B I L D :  RI S C H E
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Überraschend wenige Zuhörer kamen
zum Doppelkonzert des Allensbacher
und Güttinger Musikvereins. Das gute
Wetter und das Finale der Champions
League verhinderten eine ausverkaufte
Bodanrück-Halle. „Es sind großartige
musikalische Beiträge, die mehr Zuhö-
rer verdient hätten“, so Bezirksvorstand
Thomas Kinder vom Musikverband,
der an diesem Abend die Ehrungen vor-
nahm. Die Musiker ließen sich nicht
entmutigen; sie begeisterten die weni-
gen Zuhörer mit Beiträgen aus Filmmu-
sik, Jazz und Rock.

Den Anfang machte der Musikverein
aus Allensbach unter der Leitung von
Harry Kucharz; das Orchester zeigte
gleich zu Beginn, mit welcher Band-
breite an diesem Abend zu rechnen war.
„A Salute From Lucerne“ von Christoph
Walter und der Rock-Titel „Music“ von
John Miles eröffneten das Konzert. An-
schließend folgte der Titel „Zwei Sonny-
Boys“, ein schwungvolles Solo der Te-
norhörner um Klaus Holzhauer und
Frank Dosch. Jazzig ging es weiter mit
den Greatest Hits von Glenn Miller.

Bevor das Allensbacher Orchester
den ersten Teil mit einem Rock-Medley
beendete, wurden zunächst die Ehrun-
gen vorgenommen. Beatrice Ege, Re-
becca Köchling, Michaela Späth, The-
resa Strauß und Saskia Volz erhielten
das Jugendabzeichen in Bronze. Es sei
toll, dass sie sich mit ihren Instru-
menten praktisch und theoretisch aus-
einandersetzen würden, lobte der Be-
zirksvorstand die fünf Mädchen. Das
Abzeichen in Silber erhielt Christian
Wendlandt für 25 Jahre aktives Musizie-
ren. Frank Dosch, Stefan Schwarz sowie
Jann Wegner erhielten das goldene Ab-
zeichen für 30 Jahre aktives Musizieren.
Letztere bekamen außerdem die Eh-
renmitgliedschaft des Vereins verlie-
hen.

Anschließend betrat das Orchester
aus Güttingen die Bühne und eröffnete
mit „Les Toreadors“. Das übermotivier-
te Schlagzeug riss auch den Letzten aus
seinen Träumen. Eine Auswahl an Du-
ke-Ellington-Stücken folgte, Solistin Ja-
nina Will spielte ein Querflöten-Solo
und Matthias Kemmer blies durchs
Schweizer Alphorn. Medleys von Ro-
ger-Cicero- und Peter-Alexander-
Songs bildeten den Abschluss. Es sei ein
buntes und tolles Programm gewesen,
resümierte Vorsitzender Uwe Schmidt. 

Matthias Kemmer vom MV Güttingen spielt
ein Solo am Alphorn. B I L D :  LU I S A  RI S C H E  
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Bläsermusik
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Nur langsam kommt die Sitzblockade
im ausverkauften Kulturladen in Bewe-
gung. „Nicht so hippiemäßig! Das ist
kein Sitz Slam, sondern ein Poetry
Slam“, beschwert sich Master of Cero-
nemy Thomas Geyer. Doch davon lässt
sich kaum einer beeindrucken, die Hit-
ze ist erdrückend und warme Luft steigt
bekanntlich nach oben. „Hinstellen,
Gespräche einstellen, zusammenrei-
ßen, Fresse halten“, der Gründer der
Sprechstation greift durch, denn bei ei-
nem Poetry Slam ist das aktive Publi-
kum unbedingt erforderlich.

Sechs Minuten haben die neun Dich-
ter, um ihren Texten Leben einzuhau-
chen; sechs Minuten, um die kritischen
Zuhörer für sich zu gewinnen. Wer das

Zeitlimit überschreitet, wird gnadenlos
von einer lärmenden Kuhglocke aufge-
halten. Das letzte Wort bei einem Poetry
Slam hat allerdings das Publikum, das
fortwährend „weitermachen“ oder
„oben bleiben“ fordert, sobald die Kuh-
glocke ertönt. An diesem Abend schöpft

jedoch kaum einer der Dichter die sechs
Minuten voll aus.

Glückself Alexander bestimmt den
ersten Slammer, der sein lyrisches Ta-
lent unter Beweis stellen darf. Das Los
fällt auf Carmen Wegge, die sich mit ih-
rem „Wunschbrunnen“ eine Welt ohne
Mario Barth wünscht. Das sitzt, die Zu-
schauer sind begeistert. Die Wertung
kommt von einer publikumsinternen
Jury, die Noten zwischen eins und zehn
vergibt. Von fünf Bewertungen werden
dann die schlechteste und die beste ge-
strichen. Carmen Wegge bekommt eine
23, nicht schlecht für den Anfang, doch
mit Luft nach oben. „Der erste Slammer
hat es immer am schwersten“, so Geyer
– und er sollte Recht behalten.

Im zweiten Durchgang sitzt die Zehn
bei allen sehr viel lockerer. Lars Ruppel
bekommt die Höchstnote gleich vier
Mal und zieht mit seinem Gedicht „Wir
sind Dachterrassen“ direkt ins Finale
ein. Stefan Dörsing, der seine geringe
Körpergröße mit einer Portion Selbst-
ironie und einer Beatbox-Einlage über-

spielt, folgt dem Gambacher zusam-
men mit Julian Heun aus Berlin, der mit
Aussagen wie „Jeder Scheiß bringt Poe-
sie“ auftrumpft.

Die Poeten feuern sich gegenseitig an.
Sie flüstern, schreien, brüllen, singen
und rappen. Auffällig ist jedoch, dass
ausschließlich Special Guest Tobias
Hoffmann mit seinen Texten politisch
motivierte und gesellschaftskritische
Aussagen trifft. Die Wettkampfteilneh-
mer dagegen überzeugen mit Humor,
Selbstironie und Sarkasmus. Die Hitze
wiegt an diesem fröhlich beschwingten
Abend ohnehin schwer genug.

Beim Finale dienen die Notenkarten
nur noch als abkühlende Fächer. Das
Publikum bestimmt durch Lautstärke
den Gewinner zwischen den drei Fina-
listen, die ihre Augen gierig auf den
Whisky gerichtet halten. Ein eindeuti-
ger Sieger kann nicht ermittelt werden,
Thomas Geyer und Charlotte Rieber
entscheiden sich für einen Doppelsieg:
Lars Ruppel und Julian Heun müssen
sich die Flasche Whisky teilen. (lur)

Wenn Dichter ihren Texten Leben einhauchen
Neun moderne Poeten kämpften
beim Grandmaster Poetry Slam im
Konstanzer Kulturladen um eine
Flasche Whisky. Das Publikum
bestimmte zwei Sieger

Grandmaster Poetry Slam im Kulturladen:
Der ehemalige Deutsche Meister Lars
Ruppel ist einer der Finalisten. B I L D :  RI S C H E

„Bad mit Musik“: Wollmatingen und die
Stadt blicken auf „30 Jahre Schwaketen-
bad“ zurück, und der Musikverein Woll-
matingen nahm das zum Anlass, sein
Frühjahrskonzert zwar nicht im Bad
selbst, so doch in der benachbarten
Halle unter dieses Motto zu stellen. Mu-
sik- und Bäderfreunde füllten die Halle
und ließen sich musikalisch aus dem
„Bad auf wackligem Grund“ in die weite
Welt der großen Ozeane entführen. Das
war Grund, sich gegenseitig zu gratulie-
ren: die Kapelle dem Bad und dessen
anwesenden „Oberbademeistern“ Ge-
org Geiger und Konrad Frommer (samt
OB Horst Frank) – und die Bäderchefs
dem Musikverein.

Händels „Wassermusik“ war nicht
dabei, dafür aber eine musikalische
Wassererzählung nach der anderen.
Auf der Bühne wimmelte es von Gum-
mibooten, Schwimmschläuchen, an
Notenpulten hängenden Bikinis, und
im Multimedia-Stil wurden Ohren mit
Musik und Augen mit Filmausschnitten
gefesselt.

Los ging’s mit der Jugendkapelle, die
unter ihrem Chef Sebastian Ehm mäch-
tig auftrumpfte: jazziger Marsch und
zündende Melodien in „Antigua Bay“,
hübsches Registerspiel im triolen-quir-
ligen „Flashing Winds“, große Drama-
tik mit Angst- und Todesmotiven im
„Fluch der Karibik“. Dann aus der sym-
phonischen Blasmusik heraus überra-
schend in die Feierlaune eines Happy-
Birthday-Chacha und in die deutsche
Schlagerwelt vom knallroten Gummi-
boot (Christina Gondorf) und ein Pot-
pourri sehnsüchtiger Shantywelt von
der Waterkant hinein. Dazu echte see-
mannsbärtige Sänger im Kapitäns-
look: Jux, aber musikalisch durchtrai-
niert, satt rhythmisiert, sauber into-
niert, schmissig gespielt. Das konnte ei-

nen Seemann nicht erschüttern, die
schunkelnde Halle auf dem Schwáke-
rten aber schon!

Die „Großen“ im Stammorchester
stemmten den großen Rest des Abends
ebenfalls mit Bravour: zackiger Ouver-
türen-Beginn mit polymetrischem
Song, grellen Trompeten und Maximal-
sound eröffnete die Wasserparade, die
Dirigent Georg Herrenknecht mit Woll-
matingerisch-ulkigen Erzählungen von

Besuchen im Kinderplanschbecken
und vom bis heute fehlenden Außenbe-
cken würzte.

Das Traumschiff „Lord of Seven Seas“
zog wild, stürmisch und in elegisch wei-
ten Motiven durch die Meere, gefolgt
von der unheimlichen Musik mit dem
markanten Moll-Thema aus Doldin-
gers „Das Boot“: schauerlich, tragisch,
jagend und gejagt. Der Boogie-Blues
„Watermelon Man“ entspannte das Ge-

müt des Hörers, riss die Kapelle aber in
aufregenden Bigbandsound mit Solo-
Einschüben von Saxofon und Trompete
hinein. Vollends übermütig gebärdete
sich schließlich das „Klatschnasse
Medley“, von Georg Herrenknecht ar-
rangiert: Froboess-Badehose, Bade-
wasser-Schlürfen, Rock’n’Roll-Song
(Matthias Trempa): eine tolle Wasser-
schlacht!

Fast schon feierlich gestaltete sich
das Geburtstagsgeschenk an die Bäder-
chefs. Herrenknecht hatte in Eile (wie
Mario Böhler erläuterte) den „Schwa-
ketenbadmarsch“ komponiert, und der
hatte es in sich: ein jazzig koloriertes
Marschthema mit sanftem Wasser-
kräuseln im Mittelteil und abzischen-
dem Finale. Seite eins der Partitur darf
nun das Bäder-Büro zieren, und der
Musikverein darf kostenlos ins Bad. Die
Besucher aber dürfen stolz auf ihre
Wollmatinger sportlich-kulturelle In-
frastruktur sein, und das zeigten sie im
Riesenbeifall!

Wassermusik zum Jubiläum
Das Schwaketenbad feiert
mit dem Musikverein Woll-
matingen sein 30-Jähriges
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Von Klängen aus den „Fluch der Karibik“-Filmen bis zum „Das Boot“-Titelthema: Der Musikverein Wollmatingen spielte zur Feier des 30-
jährigen Bestehens des Schwaketenbades in der Wollmatinger Halle in Konstanz groß auf. B I L D E R :  H A N S E R

Partystimmung mit
knallrosa Gummi-
booten: Fast fühlte
man sich in die bon-
bonfarbene Pop-Welt
der sechziger Jahre
versetzt.


